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Noch eine Straße, damn bist du zu Hause, dachte Sabrina-Foxi aufgewühlt. Wenn sie zwei gesunde beine gehabt hätte, wäre sie schnell wie der Wind gerannt, doch das konte sie nicht. Hastig bog sie in die Straße ein, in der sie wohnte. Das elterliche Haus – Schutz , Sicherheit, Geborgenheit war zum Greifen nahe. Sabrina-Foxi suchte in ihrer Jacke nach den Schlüsseln. Ihre Finger umschlossen das Schlüsselbund. Es war ein gutes Gefühl. Als sie dachte, nun könne ihr nichts mehr passieren. Aber sie irrte sich, denn im selben Augenblick schlang ihr jemand von hinten ein Seidentuch um den Hals...

*

Christa Betten fröstete. Es war nun so einer, von diesen unwirtlichen Novemberabenden, die sie nicht ausstehen konnte. Sie mochte den unheimlichen Nebel, der jedoch, wie ein unberühbares Gespenst ums Haus schlich, eben so wenig wie den Wind, der unter den Dachbalken heulte und wimmerte.

Trockenes Laub kratzte geisterhaft über die große Terrasse, auf der um diese Jahreszeit gar keine bequemen Gartenmöbel mehr standen. Sie waren eingemottet worden, als die Kälte Einzug gehalten hatte, und würden erst wieder aus dem Keller geholt werden, wenn der Frühling sich mit neu erblühtem Leben und mit angenehmer Wärme einstellte.

Christa rückte dann den chinzbezogenen Lesesessel näher an den offenen Kamin und legte drei weitere Buchenscheite ins Feuer, damn setzte sie sich und nahm das Buch wieder auf, in dem sie bis vor wenigen Augenblicken gelesen hatte.

Es handelte von einem jungen Mann, der jahrelang im Koma gelegen hatte und von den Eltern und Freunden – jedoch nicht von den Ärzten aufgegeben worden war, und als er aus diesem langen, todesähnlichen Schlaf endlich erwachte, das zweite Gesicht hatte.

Das Buch war sehr einfühlsam geschrieben. Christa konnte die verzweifelten Eltern, die ihren Sohn den Tod, die Erlösung, den Frieden wünschten, gut verstehen. Sie sahen keinen Sinn mehr darin, sein Leben, das in ihren Augen nicht mehr lebenswert war, zu erhalten.

Die große Standuhr schlug dreimal.

Christa hob den Kopf und warf einen Blick auf das Zifferblatt. Es war Viertel vor neun Uhr.

Bald würde Karina nach Hause kommen. Karina war Christas jüngere Schwester, ein bildhübsches, lenenslustiges Mädchen, das gern und viel lachte.

Auch Christa war eine ausgesprochene Schönheit doch, mit ebenmäßigen Zügen, veilchenblauen Augen, und einer kleinen zierlichen Nase und vollen Lippen.

Sie machte einen intelligenten Eindruck, und niemand konnte verstehen, dass sie – wo sie doch so großartig aussah – noch nicht in festen Händen war. Aber Christa hatte es nicht eilig sich zu binden. Es fiel ihr nicht schwer, auf den Richtigen zu warten, der – davon war sie überzeugt – eines Tages in ihr Leben treten würde.

Es gab genug andere Annehmlichkeiten, die sie bis dahin genießen konnte, denn sie und ihre Schwester waren reich. Sie hatten nach dem Tod ihrer Eltern ein Vermögen geerbt, das von einem zuverlässigen und auch sehr umsichtgen Treuhändler verwaltet wurde, so dass sie bis an ihr Lebensende keine finanziellen Sorgen haben würden.

Vermutlich war es je, das Geld, das Christa vorsichtig gemacht hatte, denn sie wollte nicht ihres Reichtums wegen, sondern um ihrer selbst willen geliebt werden.

Ein Wagen fuhr vor. Autotüren klappten. Ein Mädchen lachte herzlich – Karina kam heim. Als sie mit ihrem Freund Christian Mewis den Salon betrat, erhob sich Christa.

Guten Abend, mein Schwesterchen”, sagte Karina übermütig. Sie sah ganz anders aus als Christa, war dunkelhaarig und hatte hell braune Augen.

Hast du dich gut amüsiert?”, fragte Christa.

Ich amüsiere mich jetzt noch”, erwiderte Karina.

Und du?”

Ich habe gelesen.”

Wie kann sich eine solche Schönheit nur in Bücher vergraben?”

Ich lese nun mal gern.”

Lass sie doch, Karina”, meldete sich nun Christian zu Wort. Er war mittelgroß, hatte sandfarnenes Haar, sah nicht übel aus und trug über einer braunen Cordhose ein dazu passendes Tweedjackett.

Lesen kann sehr einfühlsam sein.”

Aber es spielt sich doch alles nur im Kopf ab, während die Wirklichkeit fast immer zu kurzkommt”, entgegnete Karina. Sie hatte allerdings nicht vor, sich auf eine abendfüllende Diskussion über sinn und Wert des Lebens einzulassen, deshalb fragte sie:

Wer möchte einen Drink?”

Gute Idee”, sagte Christian.

Christa?”

Aber nur, einen ganz kleinen”, antwortete Christa.

Karina begab sich zur Hausbar und goss Kognak in drei große Kognakschwenker.

Christian hat mir ein tolles Bild geschenkt”, erzählte sie stolz.

Christian war Maler. Christa fand, dass er mit einem geradezu krankhaften Hang zum Perfekten behaftet war. Sie wusste von der Schwester, dass er auch immer wieder, gute Bilder vernichtete, weil sie je, seinen sehr übertriebenen, hohen, jedoch künsterischen Vorstellungen nicht ganz entsprachen.

Was nicht makellos war, hatte nach seiner Ansicht gar keine Existenzberechtigung. Er konnte in dieser Hinsicht fast unangenehm fanatisch sein.

Christa entschuldigte es damit, dass jeder Mensch irgendeinen Tick hatte.

Sie tranken, und Karina bat ihren Freund, das Bild, das sich noch in seinem Wagen je, befand, herein zu holen.

Ich möchte es noch heute aufhängen”, sagte sie lächelnd.

Wir werden gemeinsam den besten Platz dafür aussuchen.”

Christian verließ kurz das Haus.

Ist er nicht süß”, fragte Karina.

Ich wollte ihm das Bild abkaufen, aber er weigerte sich, Geld von mir zu nehmen. Ich hatte gesagt:

Eigentlich ist es eine Schande, dass ich mit einem Maler befreundet bin, aber zu Hause kein Bild von ihm hängen habe. Daraufhin forderte er mich auf, ich solle mir eines aussuchen.”

Christian kehrte mit dem Gemälde zurück.

Es war jedoch gerahmt, und in Packpapier eingeschlagen.

Zeig es nun Christa”, bat dann Karina mit leuchtenden Augen.

Christian nahm langsam das Papier ab und präsentierte der Schwester seiner Freundin sein Kunstwerk. Es zeigte einen weinenden Clown, so lebensecht, dass man nun meinen konnte, das geschminkte Gesicht, könnte sich jederzeit bewegen.

Ein echter Mewis”, sagte Karina begeistert.

Ist es nicht ein großartiges Bild?”

Christa sah sich das Werk aus der Nähe an.

Ich muss dir doch ein Kompliment machen Christian. Dieses Bild ist... es ist einfach perfekt!” Der Maler lächelte.

Wäre es das nicht, hätte ich es mit einem Messer in Streifen geschnitten.”

Karina lachte.

Du bist verrückt, Christian.”

Das hörte der Künstler nicht gern.

Christa bemerkte, wie sich je, über seiner Nasenwurzel so eine Unmuts Falte bildete.

Und unwillkürlich fiel ihr ein, dass man behauptete, die Grenze zwischen Genie und Wahnsinn wäre niemals klar erkennbar.

Karina nahm ihm das Bild aus den Händen.

Also – wo hängen wir es auf? Ich bitte um Vorschläge.”

Sie einigten sich ziemlich rasch auf einen Platz in der Nähe der Fenster, und Karina holte gleich einen Hammer und den Haken.

Lass mich das tun, Karina”, verlangte dann Christian.

Denkst du, ich kann keinen Haken in die Wand schlagen? Ich bin ein praktisches Mädchen. Ich habe in diesem Sommer sogar mein Zimmer tapeziert. Nicht um Geld zu sparen, sondern weil es mir jedoch Spaß gemacht hat, mich handwerklich, zu betätigen.”

Karina lies sich den Hammer und Haken nicht aus den Händen nehmen. Sie stellte einen Stuhl an die Wand, stieg hinauf und schlug de Haken ein.

So”, sagte sie und reichte Christa den Hammer.

Darf ich den Meister nun um sein Werk bitten?”

Christian hob das Gemälde hoch. Karina nahm es ihm vorsichtig aus den Händen und hängte es auf. Anschließend stieg sie nicht vom Stuhl, sondern ließ sich in die Arme ihres Freundes fallen. Er fing sie auf, und liebevoll und zärtlich sie ihn küsste.

Danke für das Bild, Christian.”

Christa stellte den Stuhl an seinnem Platz, und dann betrachteten sie alle drei einige Minuten lang das Gemälde.

Am Tag, wenn die Sonne zum Fenster herein scheint, werden ihre Strahlen dieses Clownsgesicht zum Leben erwecken”, sagte Karina verträumt.

Wie kann ein Mensch nur so talentiert sein?

Wenn ich etwas zu malen versuchte, würde ich Kritik meinem Werk sicher den Titel Revolution im Unterleib verleihen.”

Um zweiundzwanzig Uhr sagte Christian, er müsse gehen, weil ein Kunsthändler ihn morgen früh aufsuchen und auch sehr, geschäftliche Dinge mit ihm jedoch, damn besprechen wolle.

Nochmals vielen Dank für das schöne Bild”, sagte Karina und küsste ihn auf den Mund.

Du hast mir damit eine sehr, sehr große, Freude gemacht. Ich werde mir überlegen, wie ich mich dafür revanchieren kann.”

Nachdem Christian das Haus verlassen hatte, trat Karina wieder vor das Bild.

Ich liebe es”, sagte sie jedoch in ihrer überschwänglichen Art.

Und ich liebe Christian über alles.”

Liebt er dich auch?”, fragte Christa. Im Kamin knallte das Holz so laut, dass sie je, zusammenzuckte.

Ja, selbstverständlich liebt Christian mich auch”, erwiderte Karina.

Ich nehme es jedenfalls an. Genau kann man das nie wissen. Wer kann schon in einen anderen Menschen hineinsehen?

Manchen Männern kommen die Worte: Ich liebe dich”, sehr leicht und sehr oft über die Lippen, ohne dass sie sich darüber groß Gedanken machen. Sie sagen es einfach, weil es damn nett klingt, oder weil es die Situation gerade erfordert. Das heißt jedoch nicht, dass ich Christian zu dieser Sorte von Männern zähle.”

Wieder knackte ein Buchenscheid, und Funken stoben hoch.

Christia ist nur ein bisschen eigen, stellte Karina fest, aber das darf er als Künstler ruhig sein. Er lässt sich nicht einordnen, ist in vielerlei Hinsicht außergewöhnlich. Aber deshalb ist er noch lange nicht verrückt. Ich mag dieses Außergewöhnliche an ihm, denn dadurch ist er nicht beliebig austauschbar, wie es ein Großteil der Männer ist.”

Christa schmunzelte.

Hört, hört, hier spricht die Expertin.”

Na schön, ich bin erst zweiundzwanzig und hatte noch nicht viele Freunde, aber ich habe Augen und Ohren, und ich kann mir aus dem, was ich sehe und höre, eine eigene Meinung bilden.”

Die Schwestern begabe sich in die Küche.

Isst du mit mir noch wine Kleinigkeit?”,

fragte Karina.

Christina schüttelte den Kopf.

Nein, ich bin nicht hungrig.”

Dann also nur wine Portion”, sagte Karina und stellte wine kleine Pfanne auf den Elektroherd.

Tagsüber war die Küche aber Melany de Isabeaus Reich. Da aber die Haushälterin auch Familie hatte, schlief sie dahein.

Karina schlug nun, zwei Eier in die Pfanne, sobald das Fett heiß war, schnitt sie den Schinken in je dünne Streifen, gab ihn dazu und verrührte das Ganze.

Fertig”, sagte sie, legte jedoch dann einen hitzebeständigen Untersetzer auf den Küchentisch, schnitt sich eine Scheibe Brot ab und machte sich heißhungrig über ihre kleine Mahlzeit her.

Du solltest wirklich auch etwas mehr ausgehen, Christa.”

Ich bin gern zu Hause.”

Du sprichst wie ein Mauerblümchen.”

Ich bin nicht vergnügungssüchtig.”

Wir haben nur dieses eine Leben”, sagte Karina mit vollem Mund...

Und niemand weiß, wie lange es währt.”

Na, hör mal, so redet man doch nicht mit zweiundzwanzig Jahren. In diesem Alter kann man im allgemeinen davon ausgehen, dass nun noch gut fünfzig, sechzig Jahre – vielleicht – sogar mehr – vor einem liegen.”

Das Leben kann aber auch morgen schon zu Ende sein.”

Das ist in deinem Fall jedoch, auch höchst unwahrscheinlich”, erwiderte Christa.

Du bist kerngesund...”

Auch gesunde Menschen können von einem Auto überfahren werden.”

Karina!”

Ich meine ja auch bloß, dass das Leben manchmal auch lebensgefährlich sein kann.

Deshalb sollte man es genießen, solange es möglich ist. Ausgehen, sich vergnügen, Spaß haben. Zu Hause sitzen kannst du, wenn du alt bist.”

Ich danke dir für deinen guten Rat.”

Wirst du ihn auch beherzigen?”

Mal sehen.”

Also nein”, sagte Karina, die ihre Schwester nur zu gut kannte.

Hans-Jürgen Boche wäre überglücklich, wenn du ihm mehr von deiner Zeit, jedoch schenken würdest.”

Hans-Jürgen Boche war ihr Nachbar.

Christa verstand sch ganz gut mit ihm und sie war auch schon einige Male mit im ausgegangen, aber sie hatte jedoch nicht das Verlangen,öfter mit ihm zusammen zu sein.

Wenn man sie fragte, wie sie zu Hans-Jürgen stand, antwortete sie stets:

Wir sind gute Freunde, das ist alles.”

Hat Hans-Jürgen dich gebeten, in dieser Hinsicht etwas einzufädeln?”, erkundigte sich nun Christa schunzelnd.

Ich sehe doch, was er für dich empfindet. Er sieht großartig aus, hat gute Manieren, ist ein Kavalier von Scheitel bis zur Sohle...

Warum gibst du ihm nicht die Chance, dein Herz zu erobern?” Carina stellte die Pfanne in die Spüle.

Es ist schön, dass du dir Gedanken über mein Liebesleben machst...”

Das zur Zeit nicht stattfindet”, fiel Karina ihrer Schwester ins Wort.

Keine Sorge, es wird zu gegebener Zeit stattfinden.”

Und wann wird das sein?”

Das”, antwortete Christa schmunzend, lass bitte mich entscheiden.”

*

Nachdenklich lag Christa in ihrem Bett. Ein dürrer Zweig, vom Wind bewegt, kratzte neben dem Fenster in je, unregelmäßigen Abständen gespenstisch über die Hauswand. Christa ging durch den Kopf, was ihre Schwester gesagte hatte. Sie fand nicht, dass sie zu wenig vom Leben hatte. Es war zwar ganz nett, hin und wieder mit Hans-Jürgen Boche auszugehen, aber sie war auch gern allein zu Hause. Auch das konnte man genießen.

Christa versuchte sich vorzustellen, anstatt Karina mit Christian Mewis eine Beziehung zu haben, und sie kam zu der Erkenntnis, dass sie nicht in der Lage gewesen wäre, diesen außergewöhnlichen Mann zu lieben.

Er hatte etwas an sich, das sie nicht gerade abstieß, aber auch nicht anzog. Sie konnte sich wine enge Verbindung mit ihm nicht vorstellen. Aber gab es überhaupt einen Mann, in den sie sich verlieben könnte?

Sie schlief ein ohne diese Frage jedoch zu beantworten... Und sie wachte auf, weil beißender Brandgeruch ihr Zimmer füllte.

Mit einem heiseren Schrei schreckte sie hoch.

Feuer!

Entsetzt sprang Christa aus dem Bett. Sie hatte zu viel Holz in den Kamin gelegt und den Lesesessel zu nahe davorgestellt. Ein Funke konnte auf den Stoff gefallen sein und den Sessel in Brand gesteckt haben.

Wie gedankenlos! Wie unverantwortlich!

Schrie es in Christa. Ein Glück, das der Brandgeruch mich geweckt hat! Sie eilte schnell zur Tür. Dicke, schwarze, giftige Rauchschwaden wälzten sich nun durch den Flur. Karina! Ich muss Karina wecken! Wir müssen das Haus verlassen!

Karina!”, rief sie, während sie nun hastig ihren Morgemantel überzog.

Karina, wach auf! Es brennt!”

Hustend erreichte sie Karinas Zimmer. Ihre Augen tränten. Sie hatte keine Ahnung, was das Feuer schon alles zerstört hatte. Wichtig war nur, mit Karina so schnell wie möglich aus dem Haus zu kommen.

Mit Karina!

Ohne sie wollte sich Christa gar nicht in Sicherheit bringen. Nicht nur deshalb, weil das Feuer durch ihre Schuld ausgebrochen war, sondern weil Karina ihre Schwester war, für die sie sich – seit dem Tod der Eltern in verst
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